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Geb. ???.?? 1805 in Ödenburg – gest. 2.2.1860 in Temesvár   
 
K. wurde 1805 in die Familie eines Kaufmanns in Ödenburg geboren. Sein Lebensweg führte 
ihn in den östlichen Teil des Landes, wo er zu einer bedeutenden Persönlichkeit beim Aufbau 
der vereinigten ev.-ref. Kirchengemeinde in Temeswar wurde. Seine erste Schulbildung 
erhielt er in seiner Heimatstadt, in der er in den Jahren 1821–1825 das dortige ev. Lyzeum 
besuchte. Anschließend studierte er an der Protestantisch-theologischen Lehranstalt in Wien, 
wo damals der angesehene Theologe und vor allem hervorragende Prediger Justus 
Hausknecht (A-III,5) wirkte. Dieser wurde für ihn zu einer wichtigen Inspirationsquelle. 
Davon beeinflusst profilierte sich K. als Prediger, wobei er seine Kanzelreden nach 
Hausknechts Vorbild ausarbeitete. 
Nach Abschluss seines Studiums nahm er eine Stelle als Hauslehrer im Banat im Hause des 
Ritters von Mallenitz an, und im Jahr 1829 wurde er von der vereinigten ev.-ref. 
Kirchengemeinde in Temeswar einstimmig zu ihrem Seelsorger gewählt. Diese Gemeinde 
war am 28. November 1824 begründet worden, K. wurde ihr zweiter Pfarrer, der dann eine 
Schlüsselrolle in ihrer Entwicklung spielte. In den ersten Jahren ihres Bestehens wurden die 
Gottesdienste in einem gemieteten Haus im Stadtzentrum abgehalten, das zugleich dem 
Pfarrer als Unterkunft diente. Doch bereits seit der Gründung wurden Spenden für den Fonds 
zum Bau einer Kirche gesammelt. K.s Installation fand am 20. September 1829 statt; der 
junge, ambitionierte und überaus tatkräftige Pfarrer gewann vom ersten Augenblick an die 
Sympathien und die Hingabe der Gemeinde und entfaltete eine außerordentlich segensreiche 
Tätigkeit. Mit seinem Namen sind der Bau des Pfarrhauses, der Schule, des Betsaals und der 
Kirche ebenso verbunden wie die Sicherstellung der notwendigen finanziellen Mittel für die 
Durchführung dieser Bauvorhaben. Der Grundstein für die Gebäude wurde am 5. Mai 1831 
gelegt, und die Kirche wurde am 27. Oktober 1839 feierlich eingeweiht. Die Sammlung von 
Spenden für den Bau der Kirche und des Pfarrhauses wurde während der gesamten 1830er 
Jahre ununterbrochen fortgesetzt. Trotz widriger Umstände – schlechten Wetters, magerer 
Ernten, einer Choleraepidemie und Arbeitskräftemangels – arbeitete K. unermüdlich an der 
Fertigstellung des Baus. 
K.s uneigennütziger Umgang mit der Finanzierung der kirchlichen Bauten war 
bemerkenswert. Er wandte sich mit seinen Bitten um Hilfe nicht nur an die Protestanten des 
Banats, sondern forderte auch wohlhabendere röm.-kath. und griech.-kath. Einwohner der 
Stadt auf, einen Beitrag zu leisten. Im Jahr 1837 unternahm er eine dreimonatige 
Sammelreise, auf der er das Banat, einen Teil Ungarns und Österreich bis nach Wien bereiste 
und wohltätige Spenden einwarb. Die Verwirklichung beider Bauvorhaben erforderte die 
Überwindung zahlreicher Konflikte und außergewöhnlicher Schwierigkeiten, was auch damit 
zusammenhing, dass er in einem national gemischten Umfeld wirkte. In seiner 
Kirchengemeinde mussten die Gottesdienste in drei Sprachen gehalten werden: auf 
Ungarisch, Deutsch und Slowakisch. Dass es nicht einfach war, das Gleichgewicht zwischen 



den beiden Konfessionen in einer unierten Gemeinde ständig zu berücksichtigen, bezeugt die 
öffentliche Auseinandersetzung zwischen K. und Ábel Hajnal (1802–1882), damals ref. 
Pfarrer in Békés, die 1845–1846 in der wöchentlich erscheinenden Zeitschrift PEIL 
ausgetragen wurde, und in der K. vorgeworfen wurde, dass er den reformierten Einfluss zu 
minimalisieren versuche. K. wehrte sich vehement gegen die Anschuldigung. 
K.s organisatorische Fähigkeiten zeigen die ihm zuteil gewordenen Ämter als Dekan (1834-
1860) im Oberkreis (1834-1836), im Kreis Temesch (1836-1847) und als Senior des Banater 
Seniorates (1847-1860) sowie als dessen Schatzmeister. 
 
K. widmete sich auch intensiv dem Bildungswesen. Im Jahr 1842 legte er dem Temeswarer 
Kirchenrat ein Projekt für eine dreiklassige Realschule einschließlich eines Lehrplans vor. 
1844 wurde unter seiner Leitung die gemeindliche ev. Realschule eröffnet, an der er auch als 
Lehrer wirkte. Ebenso engagierte er sich beim Bau eines neuen Schulgebäudes für das 
geplante ev. Realgymnasium des Banater Seniorats mit Sitz in Temeswar. Die Gründung des 
Gymnasiums und die feierliche Eröffnung des neuen Schulgebäudes konnten am 1. 
September 1848 verwirklicht werden. Während der Revolutionsjahre 1848/1849 erlitten die 
Gebäude der ev. Gemeinde in Temeswar, einschließlich der Kirche selbst, sehr schwere 
Schäden. K. suchte während der revolutionären Kämpfe mit seiner Familie Zuflucht in den 
Kellerräumen des Pfarrhauses. Nach dem Ende der Revolution initiierte er erneut eine 
allgemeine kirchliche Sammlung zur Instandsetzung der Gebäude; ebenso wandte er sich an 
das Ministerium für Kultus und Unterricht sowie an Stadt- und Staatsbehörden, um finanzielle 
Mittel zu erhalten – jedoch ohne jeden Erfolg. Schließlich finanzierte die Kirchengemeinde 
die Reparaturen aus eigenen Mitteln und verschuldete sich dadurch erheblich. Als die 
Gläubiger im Jahr 1852 die sofortige Rückzahlung der Darlehen verlangten, ergriff K. 
unpopuläre, aber notwendige Maßnahmen. 1853 verkaufte die Gemeinde mehrere kirchliche 
Gebäude, darunter auch den Neubau des Gymnasiums, um die Schulden zu verringern. 
In den 1850er Jahren bemühte sich K., die Kirchengemeinde wiederzubeleben und den 
Gottesdienstbesuch zu fördern, nachdem das Gemeindeleben durch die revolutionären 
Kämpfe stark gelitten hatte. Sein besonderes Augenmerk richtete er auf die schulische 
Jugend, die eigens im Gebet und Gesang geschult werden sollte; unter seiner Leitung 
veranstaltete die Gemeinde Spaziergänge und Schulausflüge. Angesichts der großen 
Entfernung von den Vorstädten Temeswars zur ev. Kirche setzte er die Anmietung würdiger 
Säle für gottesdienstliche Zusammenkünfte der Jugend durch. Seit 1854 feierte die Gemeinde 
alljährlich Silvester-Gedächtnisgottesdienste zu Ehren ihrer Wohltäter. Im Jahr 1855 
konzentrierte sich K. auf die Reorganisation der Gemeindeverwaltung, indem neben dem 
Presbyterium drei spezialisierte Kommissionen eingerichtet wurden, und zwar für 
Kirchenangelegenheiten, Schulwesen und Wirtschaftsangelegenheiten. Ebenso setzte er den 
Bau eines neuen Schulgebäudes mit Lehrerwohnung im Pfarrhof durch, da das frühere 
Schulgebäude wegen der Schulden verkauft worden war. 1857 begrüßte K. an der Spitze einer 
Deputation ev. Pfarrer den Monarchen auf dessen Reise durch Ungarn. Nach dem Fall des 
Neoabsolutismus beteiligte sich die Temeswarer Kirchengemeinde im September 1859 an den 
Auseinandersetzungen um das Protestantenpatent. K. wurde zum Administrator der neu 
geschaffenen Patentalsuperintendenz mit Sitz in Neuwerbaß/Új-Verbász ernannt. Die 



umstrittene kaiserliche Neuaufteilung der kirchlichen Verwaltungseinheiten löste in Ungarn 
vielerorts  
starken Widerstand aus (s. Eintrag zur Neuwerbaßer Patentialsuperintendenz). Ein 
interessanter Zufall ist, dass die Vollversammlung des Montandistrikts vom 1.–3. 9.1859 in 
Pest tagte und K., der neu ernannte Patentaladministrator, und sein zukünftiger Nachfolger in 
diesem Amt János Tessényi (B V/2), beide anwesend waren. Am 1. September erschien das 
kaiserliche Patent, am 2. September die damit verbundene Verordnung. Diese waren den 
Teilnehmern der Vollversammlung jedoch offensichtlich noch nicht bekannt, da sie diese – 
laut Protokoll – bei der Vollversammlung überhaupt nicht thematisierten.  
In Temeswar widersprach die Gemeinde der staatlich gelenkten Neuordnung, auch wenn sie  
neue kirchliche Funktionsträger verordnungsgemäß wählte, während K. patentkonform sein 
Leitungsamt als Administrator wahrnahm und die Wahl der Inspektoren als seine erste 
Hauptaufgabe erblickte (PEIL).  
Die Berichterstattung in der zeitgenössischen kirchlichen Presse fokussierte eher auf die 
Konflikte, nicht auf die eigentliche Arbeit der Superintendenten, was eine Rekonstruktion 
ihrer Aktivitäten in diesem Amt deutlich erschwert. Auch die neulich in Ungarn entdeckten 
Akten der Neuwerbaßer Patentalsuperintendenz offenbaren nichts über K.s Leitungstätigkeit, 
da die Aktenführung erst nach seinem Tod, mit seinem Nachfolger, János Tessényi beginnt. 
Das früheste erhaltene Dokument wurde einen Tag nach Karners Tod, am 3.2.1860, datiert. 
K. starb am 2. 2.1860 und wurde am 4. 2. in Temeswar beerdigt. Seine Frau, Josefa/Jozéfa 
geb. Babusnik, bat das Montandistrikt A. B. in den Jahren ab 1861 um finanzielle 
Unterstützung in Form einer Witwenrente. 
 
 
Quellen und Literatur:  
Bányai Evangélikus Egyházkerület , közgyülések), https://medit.lutheran.hu/site/konyv/1740 
Adolf K. Kernúch: A bánáti ágost. hitv. evang. esperesség monographiája, Temesvárott, 1886; 
Viktor Schemmel: Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde zu Timişoara zum hundertzenhjährigen 
Gründungsjubileum der Kirchengemeinde 1824-1934, Timişoara 1935; Gusztáv Bierbrunner: A Bács-szerémi 
Ág. Hitv. Ev. Egyházmegye monográfiája. Újvidék 1902; János Szekernyés: A hitélet és a megmaradás erős 
vára, in: https://muvelodesfolyoirat.ro/a-hitelet-es-a-megmaradas-eros-vara/ ; Ernő Ottlyk: Az 1859-es pátens 
hatása a Délvidéken, in: Lelkipásztor 34 (1959) 543-551; Andreas Weber: Chronik des Ortspfarrers von Neu-
Pasua 1790-1945. Chronik einer donauschwäbischen Großgemeinde in der ehem. K.k. Militärgrenze, Reutlingen 
1981, 76-123, hier 117-122; Wurzbach. 
 

Miriam Viršinská / Angela Ilić 
 
 


